
~ _ ~""'- ~ _ _ "" - x +:

~~~~ ~ ~ 500 Jahre
~- - - - -, - "

Conrad Celtis (1459 -1508)
Humanist und"Erzpoetl/

Conrad Celtis war einer der be-
kanntesten Gelehrten seiner Zeit,
lateinischer Dichter und Bahn ~

brecher des Humanismus in Deutschland
und Österreich.
Als .Erzpoet" bekannt, bereiste Celtis den
deutschen Sprachraum, Italien und den
Donauraum und forschte unermüdlich in
Bibliotheken und Archiven. Er publizierte
in vielen Wissens bereichen, lehrte und
entwickelte Bildungskonzepte als Berater
von Fürsten und des Kaisers, stand in Ver-
bindung mit vielen namhaften Gelehrten
und Künstlern.
Was erinnert uns heute in Wien noch an
ihn? Wo finden wir noch Spuren seines
breitgefächerten Wirkens und Wissens?

Beginnen wir unseren Spaziergang im Ar-
chiv der Universität Wien in der Postgas-
se. Hier finden wir die .Celtiskiste", eine
bemalte Holzschatulle mit einer Darstel-
lung des fidelspielenden Apoll auf der ei-
nen Seite und der thronenden Philosophie
auf der gegenüberliegenden. Sie diente zur
Aufbewahrung der Krönungsinsignien des
collegiums poetarum et mathematicorum.
Diese Insignien waren ein Lorbeerkranz,
ein Gürtel, und ein Typar (Siegelstempel)
- das einzige noch erhaltene Stück. Dieses
Dichter- und Mathematikerkolleg wurde
1501 von Kaiser Maximilian 1. gegründet
und besaß das Recht, Dichter zu krönen.
Es wurden neben der bestehenden Ar-
tistenfakultät an der Wiener Universität
zwei Lehrkanzeln für Poetik und Rhetorik
und zwei für Mathematik d. h. Naturwis-
senschaften eingerichtet, mit dem Ziel,
eine Bildungselite im Geiste des Huma-
nismus heranzubilden. Vorsteher dieses
Kollegs war bis zu seinem Tod Conrad
Celtis. Eine "University of excellence" vor
500 Jahren?
Außerdem gibt es im Archiv einen Holz-
schnitt, der den Dichterfürsten abbildet.
Als Celtis seinen Tod herannahen fühlte,
ließ er dieses Abbild von sich machen und
schrieb sich folgendes Epigramm:
Flete pii vates et tundite pectora palmis: /
Vester enim hic Celtis fata supreme tulit. /
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aevum. / Colloquitur doctis per sua scripta
viris.
Dieses Bild verschickte er als sein Sterbe-
bild.
Weiter geht unser Spaziergang zur Ste-
phanskirche. Der Weg führt uns am Nord-
turm vorbei. Dort befindet sich die Kopie
des Epitaphs für den am 4.2.150S verstor-
benen Dichter. Es zeigt den Gelehrten mit
seinen Büchern, darunter eine Inschrift
und einen Lorbeerkranz. Das Original
wurde aus konservatorischen Gründen im
der Kirche rechts vom Maria Pötschaltar
angebracht.
Die nächste Station ist die Nationalbi-
bliothek wo sich ein besonderer Schatz
befindet: Die Tabula Peutingeriana. Auf
einer seiner letzten Reisen fand der Ge-
lehrte in einem süddeutschen Kloster die
im 12. Jahrhundert angefertigte Kopie
einer römischen Straßenkarte aus dem 5.
Jahrhundert. Die Peutingersche Tafel stellt
eine einzigartige Quelle der historischen
Verkehrs- und Siedlungsgeographie Ös-
terreichs mit rund 3900 Ortsnamen dar.
Er schenkte sie seinem Freund Konrad
Peutinger, einem Nürnberger Gelehrten.
Über die Büchersammlung des Prinzen
Eugen von Savoyen ist sie in die Österrei-
chische Nationalbibliothek gelangt.
Abschließend können wir noch ein Bild
von Celtis bewundern, das niemand ge-
ringerer als Albrecht Dürer gemalt hat.
Dieser hat dem Freund in seinem Ge-
mälde "Marter der 10.000 Christen" ein
Denkmal gesetzt. In der Bildmitte sehen
wir zwei schwarz gekleidete Männer, Dü-
rer selbst und seinen kurz zuvor verstor-
benen Freund Conrad Celtis.
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